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Dokumentation  
Standortspezifischer Workshop St. Katharinen (Pfarrei St. Franziskus) 
 

 

 
 

 

Wann: Freitag, 28.03.2025, 14:00 Uhr – 18:00 Uhr 

Wo: Gemeindesaal, St. Katharinen, Hauptstraße 20, Schildow 

 

Teilnehmende: 

• siehe Teilnehmer*innen-Liste in der Anlage 

 

Moderation: Fr. Dr. Rohde, Hr. Luchmann, ARGE LI.BA.ST. / L.I.S.T. GmbH 

  

Bi ld: L.I.S.T. GmbH  
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Tagesordnung 
 

  

Zeit Inhalt 

13:30 Ankommen  

 I Einstieg, Vorstellung und Warm-Up 

14:00 

(10 min) 

Begrüßung & Vorstellung des Organisationsteams 

Worum geht’s? Einordung und Ziel des Workshops 

 II Warm-Up 

14:10 

(10 min) 

Kurze Vorstellung der Workshop-Teilnehmer*innen und Einstiegsfrage zum Aufwärmen. 

 III Einführung (Input) 

14:20 

(40 min) 

Zusammenfassende Vorstellung der Portfolioanalyse mit den wichtigsten Analysepunkten.  

Zeit für Feedback und Rückfragen. 

 IV Entwicklung & Konkretisierung von Ideen  

(gemeinsames Arbeiten an Thementischen I) 

15:00 

(70 min) 

In einer gemeinsamen Arbeitsphase werden bestehende Ideen aufgegriffen, weiterentwickelt und 

gemeinsam über neue / weitere Ideen nachgedacht. Am Ende der Arbeitsphase werden die Ideen 

präsentiert. 

 Pause  

16:10 

(20 min) 
Snacks; Zeit für den informellen Austausch 

 V Zeit- & Maßnahmenplan 

(gemeinsames Arbeiten II) 

16:30 

(60 min) 

In der zweiten Arbeitsphase werden die neu gesammelten bzw. konkretisierten in einen Zeit- und 

Maßnahmenplan für die kommenden 5-10 Jahre zu übersetzt und damit, eine zeitliche Perspektive 

der Transformation aufgezeigt. Zum Ende der zweiten Arbeitsphase werden die Ergebnisse allen 

Teilnehmenden des Workshops vorgestellt. Es wird Raum für Rückfragen und Ergänzungen geben. 

 VI Ausblick und nächste Schritte 

17:30 

(30 min) 

In einer abschließenden Runde haben alle Workshop-Teilnehmer*innen die Möglichkeit, den 

Prozess zu reflektieren und nachzuspüren, wo sie jetzt stehen.  

18:00 Ende 
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Einordnung des Workshops 
Der Standort St. Katharinen umfasst die Orte Mühlenbecker Land, Zühlsdorf, Glienicke/Nordbahn, ein kleiner 

Anteil im Berliner Ortsteil Blankenfelde sowie Schildow, wo die Kirche und Gemeindehaus zu finden sind. Der 

Workshop wurde für den Standort in Schildow durchgeführt.  

 

Die Kirche in Schildow befindet sich in einer ehemaligen Gastwirtschaft mitten im Dorf. Der Altersdurchschnitt der 

Gemeindemitglieder ist hier hoch und älter werdend. Der Wunsch der Gemeinde ist es, so lange wie möglich 

unter bisherigen Bedingungen in vorhandenen Räumen zu bleiben. Die Gemeinde ist sich bewusst, dass es 

Veränderungen geben muss und ist offen für die Idee, Räumlichkeiten in der evangelischen Kirche am Ort zu 

nutzen.  

 

In Schildow verfügt die Pfarrei neben dem Grundstück mit Kirche/Gemeindehaus über ein unbebautes 

Grundstück. Die Gemeinde Mühlenberger Land hat Interesse, das Grundstück zu erwerben. 

 
Am Standort Schildow ist es wichtig, den bevorstehenden Transformationsprozess behutsam zu begleiten. Ziel 

des Workshops ist es, eine Vision sowohl für die Gemeinde und ihre Aktivitäten als auch für die künftige Nutzung 

der Immobilien gemeinsam zu entwickeln.  
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1. Warm-Up 
Im Rahmen der Vorstellungsrunde wird von den Teilnehmenden die Frage beantwortet: Wie sind Sie heute hier? 
 

• unterstützend 

• mutig 

• erwartungsvoll 

• neugierig 

• neugierig und interessiert 

• neugierig und hoffnungsvoll 

• hoffnungsvoll 

• hoffnungsvoll 

• interessiert, mitfühlend und hoffnungsvoll 

• hoffnungsvoll 

• hoffnungsvoll 

• gespannt 

• skeptisch bis hoffnungsvoll 

• sehr gespannt 

• mutig 

• tatenvoll 

• skeptisch bis mutig und hoffnungsvoll 

• mutig und professionell, voller Tatendrang 

• hoffnungsvoll 

• motiviert 

• aufgeregt  
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2. Input: Portfolioanalyse 
Durch die ARGE LI.BA.ST.  werden die Portfolioanalyse vorgestellt und die bisher geäußerten Ideen zur 
Entwicklung und Nutzung der Gebäude bewertet. Die Präsentation der Portfolioanalyse liegt der Dokumentation 
als Anlage bei.  
 

 

  

Bi ld: STATTBAU  

Bi ld: STATTBAU  
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3. Entwicklung & Konkretisierung von Ideen  

Gemeinsames Arbeiten 
An zwei Thementischen wurden bestehende Ideen aus der Gemeinde aufgegriffen und neue Ideen entwickelt. 

Diese Ideen werden im Folgenden dargestellt, sie sind allerdings keine konkreten Maßnahmen und nicht auf eine 

tatsächliche Machbarkeit geprüft.   

 

Thementisch 1: (Räumliche) Potentiale für die Gemeinde 

Moderation: Christian Luchmann, Expert*innen: Uwe Preißler, Carina Popp 

 

Am 1. Thementisch wurden die Potentiale für die Gemeinde diskutiert. Dazu wurden folgende Fragestellungen 

bearbeitet:  

 

Welche Bedarfe gibt es, wo können Nutzungen zukünftig stattfinden? 

Welche Räume gibt es, die genutzt werden könnten? 

Welche Kooperationsmöglichkeiten sind bereits vorgesehen, wie könnten diese aussehen? 

Welche weiteren sind denkbar? 

 

  
 

Bi ld: L.I.S.T. GmbH  
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Zusammenfassung: 

 

Für die vertretenden Gemeinde-Mitglieder am 1. Thementisch ist klar, dass das Zusammenkommen zum Gebet 

das Wichtigste für sie ist. Das Gebäude einer Kirche ist aus ihrer Perspektive dafür nicht zwingend notwendig. 

Wichtig ist ihnen, mit anstehenden Veränderungen nicht zu lange warten, um bestehende Ältere Mitglieder 

mitzunehmen. 

 

Am 1. Thementisch werden folgende Bedarfe für die Gemeinde definiert: 

 

- 2 Räume: Kapelle und Multifunktionsraum 

- Für die Messen am Sonntag eine Kapelle / Gottesdienstraum 

- Ein Raum (Multifunktionsraum) für bestehende Gruppen und Aktivitäten. Hierzu zählt der Chor mit 12 

Personen und der Förderverein  

- Die Raumnutzungszeiten sollten Potenzial für weitere / zusätzliche Nutzungen beinhalten 

- Die Räume müssen barrierefrei sein 

- Auf dem Grundstück Hauptstraße finden aktuell das Erntedank und die Krippenandacht statt.  

         

Bei anstehenden Veränderungen muss der aktuelle Mieter (Wohnung 1. Stock) mitgedacht werden.  

 

Die Teilnehmenden am Thementisch 1 sind sich darüber im Klaren, dass Kooperationen zur gemeinsamen 

Raumnutzung ausgelotet werden müssen. Dafür sehen sie Potenziale in Kooperationen mit der evangelischen 

Kirche sowie mit der politischen Gemeinde (Mühlenbeck).  

 

Einen Vorteil der Kooperation mit der evangelischen Kirche sehen die Teilnehmenden am Thementisch 1 darin, 

dass diese schnell umsetzbar wäre. Die Kirche ist außerdem im Ort gut sichtbar. Ein Kontakt zur evangelischen 

Kirche besteht bereits durch gemeinsame Aktivitäten und persönliche Verbindungen. Nach aktuellem 

Kenntnisstand ist der Standort der evangelischen Kirche gesichert. Die Räumlichkeiten der evangelischen Kirche 

sind barrierefrei erreichbar. 

 

Folgende Fragen an die evangelische Kirche für eine mögliche Kooperation wurden definiert: 

 

- Kann die Kirche genutzt werden und wann? 

- Gibt es eine Heizung im Winter? 

- Ist es möglich, weitere Räumlichkeiten für den Chor wöchentlich zu nutzen? 

- Gibt es Räumlichkeiten für ein Senior*innen-Café 1x im Monat? (ggf. ein gemeinsames Angebot) 

- Ist die Verwendung von Weihrauch in der Kirche möglich? 

- Gibt es Aufbewahrungsmöglichkeiten? 

- Ist das Aufhängen des Kreuzwegs möglich? 

- Kann ein eigener Opferstock der katholischen Gemeinde aufgestellt werden? 

 

Für die Gemeindemitglieder ist ein generationsübergreifender Gottesdienst erstrebenswert, dies könnte 

zusammen mit der evangelischen Kirche gedacht werden. Auch andere Aktivitäten, z.B. das Senior*innen-Café 

können zusammen mit der evangelischen Kirche geplant werden 

 

Wichtig ist, feste Zeiten und Regeln für die Raumnutzung bei der evangelischen Gemeinde zu vereinbaren, sowie 

einen rechtlichen Rahmen zu schaffen, entweder mittels eines Mietvertrags oder einer Kooperationsvereinbarung 

mit der evangelischen Kirche.   
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Die Teilnehmenden am Thementisch 1 diskutieren außerdem, ob die Option, die Remise auf dem Grundstück in 

der Hauptstraße 20 als Kapelle umzubauen eine bessere Lösung sei, als die evangelische Kirche als 

Gottesdienstort zu nutzen.  

 

Des Weiteren wird darüber diskutiert, ob eine Raumnutzung bei der politischen Gemeinde (Gemeinde 

Mühlenbecker Land) oder in der Mühle möglich sei. Die Mühle hat multifunktionale Räume. 

 Eine Kooperation mit der Mühle in Form eines „Lesezirkels“ findet bereits statt.  

 

Die Teilnehmenden des Thementisch 1 erläutern abschließend, dass das Beispiel des Standorts in Mühlenbeck 

zeigt, dass ein Gottesdienst in der evangelischen Kirche mit anschließendem gemeinsamem Frühstück in einer 

Bäckerei kein ausreichendes Angebot ist, um sich als Gemeinde nicht zu verlieren.  

 

   
 

  

Bi ld: BASD Architekten  
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Thementisch 2: Neue Visionen für den Standort: Nachnutzung der Immobilien 

Moderation: Dr. Katharina Rohde, Expert*innen: Gerhard Schlotter, Kristian Branz 

 

Am 2. Thementisch wurden neue Visionen für den Standort diskutiert und über die Nachnutzung der Immobilien 

nachgedacht. Dazu wurde folgende Fragestellung bearbeitet:  

 

Welche anderen Orte, Ideen & Kooperationsmöglichkeiten gibt es, die den Standort in Schildow innovativ 

transformieren könnten? 

 

 
 

Zusammenfassung:  
 
Mit Blick auf das Alter der Gemeindemitglieder und demografischen Entwicklungen wurde am 2. Thementisch die 
Frage in den Raum gestellt, wer in 10-20 Jahren noch „hier“ (am Standort) sein wird. Bereits jetzt ist es schwierig, 
den Standort und die Räumlichkeiten in Stand zu halten, auch die Ehrenamtlichen werden weniger und die, die 
vor Ort aktiv sind, sind bereits sehr ausgelastet. Um den Standort bzw. die Immobilie weiter zu betreiben / zu 
entwickeln braucht es ein professionelles Immobilienmanagement. Das EBO hat aktuell ebenfalls keine 
Kapazitäten hierfür und auch keine Immobilienabteilung, die solche Projektentwicklungsaufgaben wahrnehmen 
kann. 
 
  

Bi ld: L.I.S.T. GmbH  
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Unterschiedliche Szenarien für das Grundstück sowie das Gebäude in der Hauptstr. 20 wurden entwickelt:  
1. Szenario: das Grundstück wird geteilt, der vordere Teil mit der Immobilie (ehemalige Gaststätte) wird an 

einen Investor / Träger verkauft, in Erbbaurecht abgegeben oder verpachtet. Das Gebäude wird 
abgerissen und z.B. für altengerechtes oder betreutes Wohnen neu gebaut. In der Pfarrei sind für einen 
Neubau aktuell allerdings keine Finanziellen Mittel vorhanden. 
 
In dieser Variante bleibt der hintere Teil des Grundstücks für die Gemeinde erhalten. Die Remise wird 
für die Gemeinde als Gemeinde- und Gebetsraum hergerichtet. Alternativ wird die Remise abgerissen 
und ein neues Gebäude für die Gemeinde errichtet.  
 

2. Szenario: Wie Szenario 1, allerdings wird der hintere Teil des Grundstücks mittels einer Erbpacht 
abgegeben. Die Fläche des hinteren Grundstückteils beläuft sich auf ca. 1.300 qm. Hier wäre eine 
Wohnbebauung denkbar.   
 

3. Szenario: Das gesamte Grundstück wird abgegeben (Verkauf / Erbbaurecht) und die Bestandsgebäude 
abgerissen. Ein neuer Träger / Investor bebaut das Grundstück neu.  
 
In Szenario 2 und 3 wird verhandelt und vertraglich festgelegt, dass die Gemeinde im Idealfall 2 Räume 
in einem Neubau zur Verfügung gestellt bekommt (gegen Miete), um weiterhin ihre Gemeindeaktivitäten 
am Standort durchführen zu können.   
 

4. Szenario: wie 3. Szenario ohne Erhalt von Räumlichkeiten für die Gemeinde. In diesem Szenario zieht 
die Gemeinde aus und nutzt neue / andere Räumlichkeiten in Schildow. Denkbar ist, Räumlichkeiten der 
evangelischen Kirche zu nutzen, erste Kontakte sind bereits geknüpft. Allerdings ist unklar, wie es mit 
den Immobilien der Ev. Kirche in Schildow weitergeht, die ggf. vor ähnlichen Herausforderungen wie die 
Katholische Kirche steht. Daher wäre es sinnvoll, auch darüber nachzudenken, ob gemeinsam als 
Ökumene ganz neue Räume gefunden werden könnten.  
 

5. Szenario: das Gebäude (ehemalige Gaststätte) bleibt erhalten und die Gemeinde nutzt weiterhin die als 
Kirche eingerichteten 2 Räume im Erdgeschoss. Der Rest des Gebäudes wird hergerichtet und 
vermietet, so dass hierüber Einnahmen generiert werden können.  

 
An diesem Tisch wird deutlich, dass es eine hohe Identifikation eines Teils der Gemeinde mit dem Gebäude 
(ehemalige Gaststätte) gibt. Dies ist historisch zu begründen und führt in die DDR-Zeit zurück, in der ein Teil der 
Gemeinde den Ort als Zufluchtsstätte nutzte, um hier ihren Glauben ausüben zu können und sich als 
Gemeinschaft zu unterstützen.  
 
Wichtig ist daher, dass die Transformation am Standort, in welche Richtung diese auch gehen mag, behutsam 

vollzogen und begleitet wird. Ein „Übergangsmodell“ wäre empfehlenswert, mittels dessen der Prozess Schritt für 

Schritt und in Abstimmung mit der Gemeinde stattfinden kann.  
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4. Abschlussrunde 
 
Der vorgesehene Schritt der Zeit- & Maßnahmenplanung (V, 16:30 Uhr) wird aufgrund mangelnder Zeit nicht 
durchgeführt.  
 
In einer Abschlussrunde haben alle Teilnehmenden noch einmal die Gelegenheit den Workshop zu reflektieren. 
Der Konsens ist, dass Veränderungen nicht bedeuten muss, dass alles vorbei ist und dass der Fokus darauf 
liegen sollte, was die Gemeinde braucht und wie dafür neue Orte kirchlichen Lebens geschaffen werden können. 
Dabei gilt, etwas loszulassen, um etwas neues zu bekommen. 
 
Kritisch wird gesehen, dass Ehrenamtliche Aufgaben übernehmen, die in Profi-Hände gehören, dies bezieht sich 
in erster Linie auf die weitere Entwicklung der Immobilien des Standorts. 
 
Alle sind sich einig, dass das Christentum in Schildow weiterleben wird und dass die Veränderungen am Standort 
eine Begleitung brauchen, um die Menschen mitzunehmen. Dies kann ehrenamtlich nicht geleistet werden und 
auch die Hauptamtlichen haben keine Ressourcen mehr.  
 
Die anwesende Vertreter*in des Gemeinderats, Frau Priska Litwiakow, nimmt außerdem mit, dass die 
Lebenserfahrung der Gemeinde in Schildow nicht verloren gehen darf und sieht dieses als Auftrag an den 
Gemeinderat, diese Erfahrungen zu erhalten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erstellt: LIST 11.04.2025 durch Dr. Katharina Rohde / Christian Luchmann 

Bi ld: BASD Architekten  


